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Welzheim: Ilse Betz zum 85. Geburtstag;
in Eselshalden, Klaus Mayer zum 80. Ge-
burtstag.
Rudersberg-Schlechtbach: Gisela Frey
zum 80. Geburtstag.

Wir gratulieren

Zwölftägige Challenge
Schaffen Schulsozialarbeiter oder Schüler mehr Kilometer?

gestaltung zu bieten. Und so fiel am Freitag
der Startschuss zu einer zwölftägigen Chal-
lenge: Wer sammelt die meister Kilometer?
Erlaubt sind Joggen, Radfahren, Rudern,
Wandern und auch Staubsaugen. Dabei
tritt die Schulsozialarbeit gegen die fünften
und sechsten Klassen der Kastell-Realschu-
le, der Bürgfeldschule und der Janusz-
Korczak-Schule.

Die Distanzen werden mittels Smartpho-
ne oder Smartwatch aufgezeichnet. Der
Klassensieger erhält einen großen Pokal
und ein paar weitere sportliche Goodies.
Zwischenstände können auf der Instagram-
seite „schusowelzheim“ verfolgt werden.
Auch die Siegerehrung wird virtuell statt-
finden.

Welzheim (pm).
Wie kann die Schulsozialarbeit den Schüle-
rinnen und Schülern in Zeiten des Lock-
downs nahekommen? Luisa Brecht und An-
dreas Vetter, die Welzheimer Schulsozial-
arbeiter, haben sich dafür die „Schuso-2
Go“ einfallen lassen, also Online-Angebote
mittels Klassenchats auf MS-Teams oder
Big-Blue-Button.

Bis 2. Februar läuft derWettbewerb

Brecht und Vetter geht es darum, die Schü-
lerinnen und Schüler zu erreichen, sie zu
Aktionen außerhalb der vier Wände zu be-
wegen oder einfach neue Ideen der Freizeit- Eine Aktion der Schulsozialarbeit: Ein digitaler Wettbewerb mit den Schülerinnen und Schülern.

Schwäbisch Gmünd (pm).
Der Vorstand der Kreisärzteschaft ist be-
sorgt wegen der ausgeprägten Skepsis
vieler Bürgerinnen und Bürger gegen die
Corona-Impfung. Konfrontiert mit den
zum Teil sehr schweren Ausprägungen
der Erkrankungen bis hin zu tödlichen
Verläufen, sieht der Vorstand in der Imp-
fung die einzige Möglichkeit, große Teile
der Bevölkerung vor der Erkrankung zu
schützen und empfiehlt deshalb die Co-
rona-Impfung.

Die lange erwartete Impfung gegen die
Corona-Virus-Infektion ist da. Nach dem
sich abzeichnenden, zögerlichen Anlau-
fen wird in absehbarer Zeit Impfstoff für
alle zur Verfügung stehen. Wer vor der
Frage steht, lasse ich mich impfen oder
warte ich, bis ich spontan mit dem Coro-
navirus infiziert werde, dem empfiehlt
die Kreisärzteschaft, sich kurz mit der
Wirkung und der Vermehrung des Coro-
navirus und den Methoden der Impfung
auseinanderzusetzen.

Das Coronavirus gelangt über die
Atemwege in den Nasen-Rachenraum.
Hier befällt es mit Hilfe der Virushülle
Schleimhautzellen, die die passenden
Aufnahme-Rezeptoren besitzen. Nach
dem Eindringen des Virus in die Zelle
und Offenlegung der Virus-Information
(RNA) beginnt die Virusproduktion. Die
neu entstandenen Viren befallen weitere
Zellen und die Erkrankung nimmt ihren
Lauf. Es folgt der Befall der Bronchial-
zellen in der Lunge und der Zellen der
Gefäßinnenwände. Inzwischen ist auch
bekannt, dass das Virus in das Zentral-
hirn einwandern kann.

Wird die Infektion nicht kurzfristig
vom Immunsystem gebremst, schreitet
sie fort mit der Folge schwerer bis tödli-
cher Krankheitsverläufe. Schwere Ver-
läufe sind bei älteren Menschen häufiger.
Jedoch gibt es auch leichte bis symptom-
freie Verläufe bei älteren, sogar sehr al-
ten Menschen. Zunehmend werden aber
auch schwere Verläufe bei jüngeren
Menschen gesehen. Vorauszusagen, wel-
chen Verlauf eine Corona-Infektion
nimmt, ist bis dato nicht möglich.

Eine Impfung dient dazu, die körperei-
gene Abwehr gezielt gegen einen Erreger
zu fördern, so dass die Krankheit nicht
oder nur schwach auftritt. Weltweit gibt
es derzeit mehr als 60 Impfstoffherstel-
ler, die einen Impfstoff gegen das Coro-
navirus entwickeln. Allerdings ist derzeit
davon nur eine Handvoll auf dem Markt.

Obwohl die Impfung gegen Covid-19
neu ist und es keine Langzeiterfahrungen
gibt, sieht die Kreisärzteschaft in Anbe-
tracht der fehlenden therapeutischen
Möglichkeiten, nicht kontrollierbarer
schwerer Krankheitsverläufe und dem
nicht seltenen Auftreten von Langzeit-
schäden auch nach leichterer Krankheit
das geringere Risiko in der Impfung.

Kreisärzteschaft
ist fürs Impfen

Einzige Chance gegen Covid-19

Tipps � Teffs � Termine

Vereine / Organisationen
Welzheim
Evangelische Kirchengemeinde Welzheim:
ökumenisches Friedensgebet, 19 Uhr, St.-Gal-
lus-Kirche.
Tagesmütter Welzheimer Wald: � 0 71 82/
80 58 87-0, info@tamue.de, www.tamue.de,
Brunnenstraße 18.

Öffentliche Einrichtungen

Kaisersbach
Deponie „Lichte“ Kaisersbach: 8 bis 12 Uhr
und 13 bis 16.30 Uhr geöffnet, Winterhalde 2.

Ärzte
Einzugsbereich Welzheim, Kaisersbach,
Wieslauftal bis Althütte, Lorch und Wal-
kersbach: Notfallpraxis im Rems-Murr-Klini-
kum Schorndorf, Schlichtener Straße 105:
� 116 117 und/oder Praxisnummer
� 0 71 81/9 93 03 30, Montag bis Freitag 18
bis 23 Uhr.
Einzugsbereich Welzheim, Kaisersbach:
Ärztlicher Vertretungsdienst werktags von
7 bis 18 Uhr: � 01 80/50 11 20 78.
Alfdorf, Pfahlbronn, Brech, Brend, Höldis:
Werktags von Montag 8 Uhr bis Samstag 8
Uhr: Notfalldiensthabende zu erfahren über
Anrufbeantworter der Alfdorfer Hausärzte oder
von 18 bis 8 Uhr, DRK-Leitzentrum
� 116 117.
HNO
Ärztlicher Gebietsdienst außerhalb der
Sprechstunden: � 0 18 05/00 36 56.

Notrufe
DRK-Leitzentrum: � 116 117, 18 bis 8 Uhr.
Giftnotruf: � 07 61/1 92 40
Polizeirevier: � 110
Feuerwehr: � 112
Kinderschutzbund: Kinder- und Jugendtele-
fon � 08 00/1 11 03 33.

Alle Angaben wie immer ohne Gewähr!

Viel Frust und unmoralische Angebote
Der zweite Lockdown macht den Friseuren zu schaffen: Sie fordern verlässliche Informationen und mehr Unterstützung

Haarige Zeiten erleben Mitarbeiter der Friseur- und Beautybranche. Alice Ammon. Foto: Habermann

Schwere Zeiten für Friseure. Foto: Palmizi

Info fließt nur häppchenweise.“ Sie wisse
„auch nicht mehr als das, was in den Me-
dien zu erfahren“ sei“.

Sehr beunruhigend, wir fühlen uns hilf-
los, die Existenzangst wächst. Wir haben
einfach Angst um das, was man sich mit viel
Herzblut aufgebaut hat“, findet Stefan
Munz, Inhaber und Friseurmeister aus
Welzheim, Worte für seine Situation. Dass
er durch das Wellental durchgekommen ist
bis jetzt, habe er der „großartigen Unter-
stützung“ von Familie, Freunden und Kun-
den zu verdanken, die erheblichen finan-
ziellen Verluste, unter anderem durch das
ausgefallene Oster- und Weihnachtsge-
schäft, müsse er erstmal verdauen. „Wir
wollen aufstehen, ernstgenommen und
nicht mehr mit warmen Worten vertröstet
werden, denen keine Taten folgen, sondern
nur leere Versprechungen. Wir brauchen
angemessene Entschädigung auf direktem
Weg. Sofort.“

Für die zwei Dezemberwochen
keine Unterstützung

Jetzt im zweiten Lockdown gebe es für die
zwei Wochen im Dezember 2020 keine Un-
terstützung. Es soll für den restlichen Lock-
down Überbrückungsgeld 3 geben. Das
kann man derzeit noch nicht mal beantra-
gen.“ Munz geht davon aus, dass es „eher
ein Tropfen auf den heißen Stein“ ist. Vom
angekündigten Unternehmerlohn könne er
bei weitem seine Kosten nicht bezahlen.

Ja, die Situation sei zum Haareraufen. El-
mar Geiger sagt, alle machten sich große
Sorgen, wie es weitergeht. „Wir würden al-
les dafür tun, um wieder arbeiten zu kön-
nen.“ Dies nicht ausschließlich aus finan-
zieller Sicht, obgleich die Schließung herbe
Verluste bedeute. Doch auch die soziale
Komponente fehle ihm.

„Uns wird der Beruf, den wir lieben, ge-
klaut, uns fehlen die Kunden und die sozia-
len Kontakte.“ Seit 2013 gibt es das Studio,
die Kunden kommen aus dem weiten Um-
kreis von Alfdorf. Während der erste Lock-
down noch „einigermaßen glimpflich“ ab-
gelaufen sei und er keinen Mitarbeiter ent-
lassen musste, sei mit der zweiten Schlie-
ßung eine „ganz schreckliche Zeit für uns“
angebrochen.

Das dicke Ende komme vermutlich erst
noch. Zumal von einer Öffnung im Februar
„wohl eher nicht mehr“ auszugehen sei.
Was zur Folge hat, dass die Haarmähnen
der Kunden immer wilder werden und –
sollten die Friseure wieder randürfen an die
Matten und Scheren – dass dann alle zu-
gleich kommen. „Wir werden es mit zusätz-
lichem Öffnungstag und verlängerten Öff-
nungszeiten versuchen, aufzufangen“.

ten sich dank der Maßnahmen „sehr sicher“
gefühlt. In den letzten Monaten, in denen
geöffnet war, habe es keinen Ansteckungs-
fall im Salon gegeben. „Wir hatten nie eine
Schlange vor unseren Geschäftstüren oder
eine Menschenansammlung. Unter diesen
Gesichtspunkten war die Schließung nicht
nachvollziehbar.“

Zumal sie eine Verantwortung nicht nur
für sich, sondern auch für die Mitarbeite-
rinnen habe, „die nun mit dem geringeren
Einkommen ihre Familien ernähren müs-
sen“, so Stegmaier. „Allmählich müssen wir
uns Alternativen suchen, um uns über Was-
ser zu halten“, spricht auch Beta Wahl
Klartext. Sie habe zum ersten Mal in ihrem
Leben Sorge um die Zukunft ihres Friseur-
geschäftes. „Die Politik sollte Lösungen er-
arbeiten, nicht einfach willkürlich Ge-
schäfte schließen“, bringt sie ihren Kritik-
punkt vor. Nun sei sie dabei, selbst nach
Lösungen zu suchen, um ihre finanzielle Si-
tuation zu entschärfen. Ihr persönlicher
„Plan B“: Offen sein für neue Ideen und
Konzepte, die eine weitere Einnahmequelle
auch während der Schließung darstellen.
„Wir müssen was tun, um wieder etwas
Umsatz zu generieren. Ich bin nicht der
Typ, der abwartet und nichts tut“, bekennt
sie sich zum „Kopf hoch“ statt ihn in den
Sand zu stecken. „Ich bin bereits mit den
Behörden bezüglich einer Erweiterung mei-
ner Geschäftstätigkeit in Kontakt.“ Bis
jetzt habe man ihr grünes Licht signalisiert
und sie hofft, ihre Kunden bald mit einer
zusätzlichen Geschäftsidee glücklich ma-
chen zu können. „Ob es eine Lockdown-Lö-
sung bleibt, wird die Zeit nach der Pande-
mie zeigen.“

Auch Alice Ammon, die Inhaberin des Sa-
lons Hairzstück in Alfdorf, lebt von der
Substanz. Exakt vor einem Jahr, am 18. Ja-
nuar 2020, habe sie einen Sprung getan und
ein zweites Geschäft in Welzheim in den
ehemaligen Räumen von Sport Höfer eröff-
net. Und dann das. „Richtig scheiße grad“,
meint sie und lacht trotzdem. Irgendwie
müsse sie ihre gute Laune ja durch die Kri-
senzeit retten. Die Überbrückungshilfe 3
könne man noch nicht beantragen. Die No-
vember- und Dezemberhilfe gebe es nicht,
weil die Studios erst Mitte Dezember ge-
schlossen hätten. In ihr rumort es: „Ich wer-
de nicht kampflos aufgeben“, stellt sie sich
verbal auf die Hinterbeine. Ihre Kritik-
punkte: „Ich hätte mir von der Regierung
mehr reelle, verlässliche Info gewünscht.“
Sie höre und lese oft, dass allgemein davon
ausgegangen werde, dass sie aktuell noch
mal Unterstützung bekommen, doch die
Realität sehe anders aus. „Beim ersten
Lockdown habe ich Soforthilfe bekommen,
da lief alles noch fair und toll. Jetzt werde
ich vor vollendete Tatsachen gestellt, die

„Es hieß noch Anfang September seitens
der Politik, dass es nicht notwendig gewe-
sen wäre, die Friseure zu schließen.“ Der
erste Lockdown sei „ein Schlag ins Ge-
sicht“ gewesen. „Aber es war Frühling, gu-
tes Wetter, die unbürokratische Soforthilfe
und die spürbare Solidarität der Welzhei-
mer haben uns positiv gestimmt, die He-
rausforderung zu meistern.“ Zumal die
Hoffnung überwogen habe, dass es sich
„nur um eine Pause“ handelt. Und jetzt?
„Stehen wir erneut vor großen Herausfor-
derungen.“ Sieben Teilzeitkräfte und zwei
Vollzeitkräfte seien bereits in Kurzarbeit.
Ihr bleibe noch die medizinische Fußpflege,
was lediglich einen kleinen Teil der Fixkos-
ten decke. „Wir machen es, um unseren
Kunden eine kleine Auszeit vom allgegen-
wärtigen Corona-Wahnsinn zu bieten.“

Ausgeklügelte Hygiene-
und Arbeitsschutzstandards

Gerade die Friseure hätten die freie Zeit
während des ersten Lockdowns genutzt, um
intensiv in Hygienekonzepte zu investieren
– daran erinnert der Landes-Fachverband
Friseur und Kosmetik: „Die Beautybranche
kann mit einem ausgeklügelten Hygiene-
und Arbeitsschutzstandard der Berufsge-
nossenschaft für Gesundheitsdienst und
Wohlfahrtspflege sichere Friseur- und Kos-
metiksalonbesuche anbieten. Hohe Stan-
dards gelten schon immer und sind der Pan-
demie angepasst.“

Melanie Stegmaier sagt, sie habe nur po-
sitives Feedback erhalten. Die Kunden hät-

Von unserer Mitarbeiterin
Heidrun Gehrke

Welzheim/Alfdorf.
Während wir tagsüber abenteuerlich fri-
sierten Zottelwesen in Zoom-Meetings ge-
genübersitzen und selbst froh sind, dass die
Wintertemperaturen uns zum Tragen einer
haarverdeckenden Mütze zwingen, regiert
bei den Friseuren, die uns vom Haarwild-
wuchs auf dem Kopf befreien könnten, der
Frust. Sie würden gerne, dürfen aber unsere
Mähnen nicht bändigen. Die erneute
Schließung kurz vor Weihnachten setzt
auch den Salons in der Umgebung zu.

Melanie Stegmaier, 40 Jahre alt und seit
25 Jahren als Friseurin in Welzheim tätig,
schreibt, dass sie viele „unmoralische An-
fragen, privat die Haare zu schneiden“ er-
halte. „Ich lehne dies aber kategorisch ab
und appelliere an die Vernunft meiner Fri-
seurkollegen.“ Ihre Dankeschöns verteilt
sie an Kunden, die sie mit Gutscheinkäufen
unterstützen. Umgekehrt sei sie mit To-Go-
Paketen an Farbe oder Pflegeprodukten zur
Stelle, „wo ich nur kann“. Doch ein Her-
zenswunsch bleibe unerfüllt. „Schnellst-
möglich meine Kunden wieder vollumfäng-
lich in meinem Friseursalon bedienen zu
können. Keine Hygienemaßnahme und kein
Aufwand ist mir hierfür zu groß“, lässt sie
wissen.

Alle befragten Friseure fühlen sich un-
verstanden, weil sie hohe Hygienevorschrif-
ten erfüllen, aber dennoch wieder schließen
mussten. „Es ist nicht nachvollziehbar, dass
man uns schließt, obwohl man bei uns alles
nachvollziehen kann“, sagt Elmar Geiger,
der zusammen mit seinem Kompagnon das
Studio A&E Hairstyle in Alfdorf betreibt.
„Im Lebensmittelhandel weiß ich nicht, wer
vor mir das Produkt in der Hand hatte, da
weiß niemand, wer wann im Laden war.“

Die Voraussetzungen bei dem Ziel, die
Zahl der Neuinfektionen zu senken, Mitar-
beiter und Kunden zu schützen und die An-
steckungskette nachzuverfolgen, seien bei
ihnen spätestens seit dem ersten Lockdown
im März etabliert: Spuckschutz mit Plexi-
glaswänden, Abstandswahrung, Kontakt-
formulare und Desinfizierung der Plätze
nach jedem Kunden. Er habe sogar extra ei-
nen Luftreiniger installiert und Umhänge
gekauft, die nach jedem Kundenkontakt ge-
waschen werden, erzählt Friseurmeister
Geiger. Der nebenbei auch mal den finan-
ziellen Aufwand zur Sprache bringt für die
ganzen Um- und Anbauten. Zuschüsse für
die Maßnahmen habe er nie gesehen – „wa-
rum eigentlich nicht?“ Und nun soll oben
drauf alles für die Katz gewesen sein.

Da kommt auch Beta Wahl von Beta’s
Hair and Nail nicht mehr ganz mit: „Warum
schließt man uns Friseure. Wir haben unse-
ren Kunden höchste Sicherheit geboten und
alle uns auferlegten Vorschriften eingehal-
ten, auch während der Lockerungen über
die Sommermonate.“ Der zweite Lockdown
richte „ein heilloses Chaos“ an. „Uns geht
langsam die Luft aus.“ Sie habe sich ihren
Lebenstraum erfüllt, als sie 2007 in Welz-
heim den eigenen Salon eröffnet hat. „Es
bereitet meinem Team und mir immer sehr
viel Freude, unsere Kunden glücklich zu se-
hen und dabei noch unseren Lebensunter-
halt zu sichern“, betont sie. Nun sei alles
zusammengefallen wie ein Kartenhaus.


